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Kilian Spiethoff

Einleitung

KI und Regionalgeschichtsschreibung

„Werden Historiker ab 2027 überflüssig?“ frag-
te die „Welt“ am 17. Oktober 2025 und zitierte 
damit in zugespitzter Form eine Microsoft-
Studie, die unter anderem die Tätigkeiten von 
Dolmetschern, Geschichtswissenschaftlern, 
Schriftstellern und Radio-DJs als „besonders 
leicht automatisierbar“ beschrieben hatte.1  So 
erstaunlich derartige Aussagen dem engagier-
ten Vertreter seines Fachs auch scheinen mö-
gen, zeigen sie doch zwei durchaus ernsthafte, 
eng miteinander verknüpfte Probleme auf: Ers-
tens das erschreckend unterkomplexe Bild, das 
in der Öffentlichkeit von seriöser historischer 
Recherchearbeit kursiert; zweitens aber auch 
die nicht wegzuleugnende Tatsache, dass sich 
die künstliche Intelligenz binnen kurzer Zeit zu 
einer zwar nicht überlegenen, aber auch nicht 
mehr zu belächelnden Konkurrenz für Ge-
schichtsforschende entwickelt hat. Konnte man 
sich vor ein bis zwei Jahren noch über die reine 
inhaltliche Qualität der meisten KI-Antworten 
zur Calwer Regionalgeschichte amüsieren, so 
erfordert die Suche nach dem offensichtlichen 
Faux-pas inzwischen mitunter schon etwas grö-
ßere Kenntnis und intensiveres Nachfragen. 

Mehr noch: Wer etwa Googles KI-Assistenten 
Gemini um einen beliebig langen Aufsatz zu 
einem bekannten ortsgeschichtlichen Thema 
bittet, der erhält binnen weniger Sekunden ei-
nen auf den ersten Blick durchaus ansprechen-
den, transparent strukturierten und gut les-
baren Essay. In der jüngsten Ausgabe des vom 

Arbeitskreis Heimatpflege im Regierungs-
bezirk Karlsruhe herausgegebenen Magazins 
„Hierzuland“ veröffentlichte der Heimatkund-
ler Karl Heinz Neser einen nach seinem eigenen 
Urteil immerhin „gefällig“ formulierten Beitrag 
über Geschichte und Gegenwart der Gemeinde 
Obrigheim am Neckar, den ChatGPT auf den 
„Prompt“ (die Anforderung) eines Bekannten 
hin ausgegeben hatte: „Schreibe einen heimat-
kundlichen Aufsatz von zwei Seiten über die Ge-
meinde Obrigheim im Stile des Heimatkundlers 
Karl Heinz Neser.“2

Freilich zeigen sowohl Nesers Beispiel als auch 
eigene Untersuchungen bei genauerem Hin-
sehen rasch die Grenzen auf, denen KI nach 
wie vor unterliegt. Je länger der gewünschte 
Text und je spärlicher das online verfügbare 
Material zum Thema, desto eher werden die 
Antworten mit Abschweifungen, Allgemein-
plätzen und teilweise schlichtweg frei „hallu-
zinierten“ Fehlbehauptungen aufgefüllt. Auch 
die Quellen, aus denen die digitalen Sprach-
modelle ihr „Wissen“ beziehen, sind mit Vor-
sicht zu genießen: Neben Fachdatenbanken 
wie LEO-BW stehen quasi gleichberechtigt die 
Wikipedia, die Internetpräsentationen von Ge-
meinden und öffentlichen Institutionen, Tou-
rismus-Websites, Zeitungsartikel, private Blogs 
u. v. m. Fordert man explizit Belegangaben für 
einzelne Aussagen an, so wird zwar mitunter 
auf Fachliteratur verwiesen; hierbei handelt es 
sich jedoch oft um ungeprüft übernommene 
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Literaturangaben aus anderweitigen Publika-
tionen (etwa aus Wikipedia-Artikeln). Einer 
erfolgreichen Reproduktion des Status quo der 
Forschung nähert sich KI auf diese Weise allen-
falls aus weiter Ferne; im Regelfall gibt sie eher 
den Wissensstand von Touristinfos und PR-
Agenturen wieder. 

Dies muss nun keineswegs langfristig so blei-
ben. Theoretisch ließe sich hoffen, dass mit 
der fortschreitenden Digitalisierung regional-
geschichtlicher Literatur auch die Qualität 
von KI-Antworten zunehmen sollte. Aller-
dings wäre es ein Missverständnis, anzuneh-
men, dass die Sprachmodelle zur Klärung 
einer Fragestellung einfach sämtliche im In-
ternet verfügbaren Texte auswerten. Vielmehr 
wird nicht selten gar keine Webrecherche 

durchgeführt – nämlich immer dann, wenn 
das Modell „glaubt“, eine Anfrage rein auf Ba-
sis statistischer Muster in seinen Trainingsda-
ten (der Unmenge an Texten, mit denen es vor 
Veröffentlichung gespeist worden ist) beant-
worten zu können. Insbesondere ist dies bei 
(vermeintlich) stabilen Frage-Antwort-Kom-
plexen der Fall – so wird für die Frage „Was 
ist die Hauptstadt von Frankreich?“ in der 
Regel keine eigene Recherche durchgeführt, 
sondern einfach der aus Wahrscheinlichkeits-
berechnungen generierte Satz „Die Haupt-
stadt von Frankreich ist Paris.“ ausgegeben. 
Gerade bei unklareren Zusammenhängen und 
weniger bekannten Themen (zu denen ent-
sprechend weniger Trainingsdaten vorliegen) 
erhöht ein solches Vorgehen die Fehleranfäl-
ligkeit von KI massiv. Problematisch erscheint 

Tweed-Jackett mit Weste, Globus und Marmorbüste im Bücherregal. Erstaunlich altmodisch und luxuriös stellt 
sich ChatGPTs Bildgenerator DALL-E 3 das Wirken zukünftiger „KI-Historiker“ vor.
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dabei insbesondere, dass 
Nutzer im konkreten Fall 
nicht zu erkennen vermögen, 
ob sich das Modell für die 
beschriebene Arbeitsweise 
oder für eine Webrecherche 
entschieden hat (und dass 
auch die Parameter, anhand 
derer das Modell diese Ent-
scheidung trifft, nicht letzt-
gültig transparent sind).

Selbst wenn eine Webrecher-
che durchgeführt wird, be-
deutet aber auch dies nicht, 
dass die KI das gesamte In-
ternet durchforsten würde. 
Vielmehr stützt sie sich bei 
der Generierung einer Ant-
wort auf eine Auswahl mög-
lichst aktueller, klar formu-
lierter, einschlägig betitelter 
und komplexitätsreduzierter 
Fundstellen zum Thema. 
Differenziertere, inhaltlich 
übergreifende wissenschaft-
liche Abhandlungen drohen 
allein schon durch diese pro-
blematische Methodik in 
den Hintergrund zu rücken. 
Hinzu kommt, dass die Voll-
textinhalte der großen inter-
nationalen Onlinebibliothe-
ken (Google Books, Internet Archive) sowie 
im speziellen Fall auch des Calwer „Digitalen 
Kreisarchivs“ aufgrund technischer Hürden 
von gängigen KI-Programmen bisher schlicht 
noch gar nicht verarbeitet werden können. So-
wohl ChatGPT als auch Perplexity und Goo-
gle Gemini scheitern beispielsweise an ein-
fachsten Nachfragen zu urheberrechtsfreien, 
mit maschinenlesbarem Volltext verfügbaren 
Buchinhalten auf Google Books oder im Di-
gitalen Kreisarchiv, wobei Perplexity seine 
Unfähigkeit zum Zugriff immerhin transpa-
rent macht, Gemini und ChatGPT aber statt-
dessen falsche Angaben herbeizuphantasieren 
beginnen.

Auf eine noch viel grundsätzlichere und of-
fensichtlichere Schranke stoßen die „Elektro-
nengehirne“ der amerikanischen Tech-Riesen 
natürlich angesichts der Masse an geschichts-
wissenschaftlicher bzw. heimatkundlicher 
Literatur, die bisher überhaupt noch nicht 
digitalisiert worden ist – sei es aufgrund ihrer 
Seltenheit oder aus urheberrechtlichen Grün-
den. Selbst wenn dieser Datenberg jedoch 
allmählich abgetragen würde, bliebe weiter-
hin der schier unüberschaubare Fundus his-
torischer Quellen, der bisher, in Archiven 
schlummernd, noch nicht einmal durch His-
toriker/-innen ausgewertet, geschweige denn 
der digitalen Welt zugänglich gemacht worden 

Reale Archivarbeit im Landkreis Calw. Kommunaler Archivpfleger Ales-
sandro Cece bei Erschließung und Umzug eines Gemeindearchivs.
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ist. Hier also – so könnte man wenigstens hof-
fen – wird sich noch für viele Jahrzehnte das 
Refugium der eifrig und enthaltsam forschen-
den Ortschronisten finden, die ihre „die Ge-
schichte neu schreibenden“ Funde regelmäßig 
in gediegenen Aufsätzen der Öffentlichkeit 
präsentiert.

Allerdings: Wer (außer im besten Falle 
ChatGPT) wird diese Aufsätze künftig ange-
sichts des scheinbar unaufhaltsamen Siegeszugs 
der Künstlichen Intelligenz überhaupt noch 
lesen? Denn auch wenn KI den Historiker zu-
mindest mittelfristig nicht ersetzen kann – sein 
Publikum entziehen kann sie ihm allemal. Les-
bar, unterhaltsam und zumindest in manchen 
Fällen hilfreich sind die von Gemini, Perplexity 
& Co. generierten Aussagen schließlich durch-
aus. Dass die Sprachmodelle dabei teils auf pro-
blematische Methoden, teils (zumindest aktuell 
noch) auf lückenhafte, ungeprüfte Informatio-
nen aus dritter oder vierter Hand zurückgrei-
fen, ist nicht jedem bewusst. Hinzu kommt, 
dass es im Interesse der verantwortlichen Kon-
zerne liegt, den Mythos der „Unfehlbarkeit“ 
von KI zu schüren. Hinweise auf die zweifel-
hafte Qualität des genutzten Quellenmaterials 
wird man in ChatGPT und vergleichbaren 
Programmen daher in aller Regel vergebens su-
chen; fehlendes Wissen wird mithilfe von Phra-
sen und Plausibilitätshypothesen notdürftig 
überdeckt. Das Eingeständnis, zu einer Frage 
keine valide Antwort geben zu können, wird 
man den digitalen Gesprächspartnern in aller 
Regel nur durch intensives Nachhaken entlo-
cken können – und selbst dann oft nur in der 
manchmal geradezu irreführenden Form, dass 
zu dem Thema „keine detaillierten Informatio-
nen“ vorliegen würden. 

Das gesellschaftliche Verständnis für die Be-
deutung professioneller Quellenkritik, die 
Rolle von Archiven und die Wichtigkeit der 
Konsultation von nichtdigitalen Quellen zur 
Beantwortung historischer Fragestellungen 
droht durch derartige Strategien dauerhaften 
Schaden zu nehmen. Der illusionäre Glaube 
an die permanente, lückenlose und kostenfreie 

Verfügbarkeit von Wissen auf Knopfdruck leis-
tet einer Kultur der Bequemlichkeit, der Kon-
formität und des Halbwissens Vorschub. 

Umso verhängnisvoller erscheint diese Ten-
denz angesichts der Leichtigkeit, mit der sich 
KI trotz ihrer erheblichen Schwächen bei der 
Rekonstruktion geschichtlicher Wahrheit für 
die Fälschung historischer Quellen (Briefe, 
Akten, Bilder etc.) missbrauchen lässt. Einen 
frei erfundenen Brief Wilhelm von Hirsaus 
an Hugo von Cluny über die Einführung der 
cluniazensischen Reformen im Kloster Hirsau 
in lateinischer Sprache verfassen zu lassen, ist 
eine Frage von Sekunden. Bereits jetzt ist das 
Internet geflutet von KI-erzeugten Bildern ins-
besondere zu emotionalisierenden Themen aus 
der Vergangenheit. Dabei muss es sich keines-
wegs um plumpe Machwerke und Collagen 
handeln, deren Ahistorizität offensichtlich ist. 
Problematisch erscheinen vielmehr täuschend 
echte, manchmal nur subtil verfälschte Dar-
stellungen, wie sie sich mehr und mehr in den 
sozialen Medien und auch in Online-Bild-
datenbanken finden: Kreuzritter in Phantasie-
rüstungen, wild lodernde Flammen über dem 
Reichstag 1933, geigende Häftlinge in Ausch-
witz3 – der Phantasie sind schlechthin keine 
Grenzen gesetzt.

Wie leicht es dieser Umstand der Unzahl mehr 
oder weniger uneigennütziger Influencer und 
Welterklärer in den sozialen Medien machen 
wird, die historische Wahrheit zum Schlacht-
feld eines Weltanschauungskrieges zu ver-
wandeln, liegt auf der Hand. Gerade unter 
solchen Umständen müssten die Qualitäts-
sicherungsstrategien historischer Forschung 
– Verzeichnung und Sicherung von Akten 
in Archiven, Verweis auf die entsprechenden 
Originale durch Belegangaben in Publikatio-
nen, akribische Gegenkontrolle durch Fach-
redaktionen und -lektorate – gestärkt werden. 
Dass aber auch diese eigentlich verlässlichen 
Mechanismen angesichts der Flut KI-fabrizier-
ter Falschinformationen mittlerweile an ihre 
Grenzen stoßen, zeigt eine kürzlich erschiene-
ne Studie, die in 2,5 Millionen professionell 
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veröffentlichten wissenschaftlichen Artikeln 
aus dem Jahr 2025 knapp 150.000 KI-hallu-
zinierte Zitationen ausfindig gemacht hat; d. 
h. also 150.000 Fälle, in denen gar nicht exis-
tierende, von Sprachmodellen erfundene Pu-
blikationen als „Belegangaben“ für eigene (?) 
Aussagen genutzt wurden.4

Alles in allem wird man Historikerinnen und 
Historikern vor diesem Hintergrund nur 
empfehlen können, bei ihrer Arbeit zukünftig 
noch stärkere Sorgfalt walten zu lassen, als es 
bisher ohnehin schon der Fall gewesen ist. Ins-
besondere gilt das für die akribische Prüfung 
von Quellen und den detailgenauen Vermerk 
der ausgewerteten Materialien in Fuß- bzw. 
Endnoten. Sollte man sich trotz aller Proble-
matik dafür entscheiden, bei Forschung und 

Recherche auf die Unterstützung von KI-
Modellen zurückzugreifen, dann empfiehlt 
es sich, eher den Einsatz spezialisierter, auf 
konkrete Einzelaufgaben ausgerichteter Ana-
lyse-Tools in Erwägung zu ziehen als denjeni-
gen der populären Allround-KIs. Auch dann 
jedoch sollte man die begrenzte Leistungs-
fähigkeit und die Fehleranfälligkeit dieser 
Programme niemals aus den Augen verlieren. 
Keinesfalls sollten KI-Aussagen unkontrol-
liert übernommen werden; eine Nutzung als 
Quellennachweis verbietet sich aufgrund der 
mangelnden öffentlichen Nachprüfbarkeit 
und Zitierfähigkeit von selbst. 

Von größter Bedeutung erscheint es zudem, 
auch die breite Bevölkerung für den Sinn, die 
Aufgaben und die Methodik ernstzunehmender 

1980 gab es zwar noch keine Prozession zum Madonnafest der italienischen Gemeinde in Calw. Für denjenigen, 
der die örtlichen Straßenzüge nicht kennt, mag das Bild, das Google Gemini davon erzeugt hat, jedoch zunächst 
durchaus überzeugend wirken.
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historischer Arbeit zu sensibilisieren – und 
ebenso für die gravierenden Defizite dessen, 
was mitunter allzu leichtfertig als möglicher zu-
künftiger „Ersatz“ verkauft wird. Nur explizite, 
deutlich wahrnehmbare Kritik an den übertrie-
benen Heilsversprechen der Tech-Firmen wird 
auf lange Sicht bewirken können, dass sich KI 
zu einem kontrolliert einsetzbaren Hilfsmittel 
der Geschichtswissenschaft entwickelt, anstatt 
ihr durch die Überflutung der Öffentlichkeit 
mit Pseudoinformationen die Daseinsgrund-
lage zu rauben.

Was unser historisches Kreisjahrbuch betrifft, 
so können Sie sich darauf verlassen, dass es 
Ihnen auch in Zukunft ein weites Spektrum 
abwechslungsreicher und akribisch von Men-
schenhand recherchierter Beiträge zur Vergan-
genheit unserer Heimat präsentieren wird. 

In diesem Jahr starten wir dabei sogar schon in 
der Antike – mit einem Aufsatz von Dr. Klaus-
Peter Hartmann, der sich auf die Spuren des 
Hirsauer Klosterpatrons Aurelius begeben hat. 
Von Ariarathia in der heutigen Türkei begleiten 
wir den später heiliggesprochenen Bischof aus 
der römischen Provinz Armenien nach Mai-
land und folgen anschließend dem Weg seiner 
Reliquien nach Hirsau.

Mit einem Rechtsstreit zwischen drei Calwer 
Bürgern und dem Speyerer Bischof Siegfried 
III. von Venningen, der 1457 durch Kurfürst 
Friedrich I. von der Pfalz geschlichtet wurde, 
hat sich Stadtarchivar Dr. Frank Engel befasst. 
Gleichzeitig nutzt er seinen Beitrag, um auf das 
2022–2025 geschaffene digitale Themenportal 
„Urkunden der Pfalzgrafen“ aufmerksam zu 
machen, das auch für die Geschichte des Nord-
schwarzwalds manche Entdeckung bereit hält.

Verena Mack, die unser Jahrbuch in den letzten 
Jahren schon zweimal mit Aufsätzen zu Bäder-
schriften über Wildbad aus dem 15. und 16. 
Jahrhundert bereichert hat, widmet sich dies-
mal Trinkkuren und Wasserverschickung in 
der Frühen Neuzeit – einem Themenkomplex, 
der für die Bäder im Nordschwarzwald sowohl 

als Wirtschaftszweig wie auch als Imagefaktor 
von großer Bedeutung war.

Auf eine idyllische Wanderung zum Lengenlo-
cher Kirchle in Überberg begleiten uns Susanne 
Lutz und Xanth Seltenreich vom Stadtarchiv 
Altensteig. Dabei geben sie uns informative 
Einblicke in die Geschichte des altehrwürdigen 
Gotteshauses, das 1751 mithilfe von Spenden-
geldern wiederhergestellt und 1925 von der 
evangelischen Kirchengemeinde an die bürger-
liche Gemeinde Überberg übergeben wurde.

Weiter in die Neuzeit führt uns Ulrich Schmel-
zers gründlich recherchierte Abhandlung zu 
Epidemien und Kindersterblichkeit im Ober-
amt Nagold von 1814 bis 1862. Über die Ursa-
chen der vielfach tödlich verlaufenden Seuchen, 
die damals den Nordschwarzwald heimsuch-
ten, berichtet der Autor ebenso detailliert wie 
über die Maßnahmen, mit denen die Obrigkeit 
die Erkrankungen einzudämmen versuchte.

Ich selbst habe heuer eine Beschreibung Wild-
bads aus der Feder der polnischen Schriftstel-
lerin Karolina Nakwaska zum Thema eines 
Beitrags gemacht. Ihre Studie verdient nicht 
nur als seltenes Beispiel einer osteuropäischen 
Abhandlung über den schwäbischen „Weltkur-
ort“ Interesse, sondern auch aufgrund der poe-
tischen Sprache, mit der sie uns Wildbad Mitte 
der 1840er Jahre vor Augen führt.

In dramatischem Kontrast zu dieser roman-
tischen Reisebeschreibung steht der folgende 
Aufsatz von Andreas Kohler und Susanne 
Schönthaler zum 100-jährigen Jubiläum des 
1926 als ADAC-Ortsgruppe gegründeten Mo-
torsportclubs Calw e.V. Bei der Lektüre, die 
uns in die Welt des Rennsports führt, lernen 
wir unter anderem den international erfolgrei-
chen Motorsportler Gotthilf Gehring aus Ost-
elsheim kennen.

Mein Kollege Alessandro Cece hat sich mit 
einem Kapitel aus der Geschichte des Schlosses 
Wildberg auseinandergesetzt, das den Leser re-
gelrecht fassungslos zurücklässt: Der Versuch, 
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1927 dort mit Unterstützung der Stadt ein Sa-
natorium einzurichten, führte aufgrund erheb-
licher Fehlkalkulationen nahezu den Ruin der 
kommunalen Finanzen herbei. Mit Anbruch 
der NS-Zeit hielten dann antisemitische Ten-
denzen in der Heilstätte Einzug, bevor sie 1935 
an die NSV verkauft wurde.

Mit dem Ende des Zweiten Weltkriegs und den 
Auswirkungen auf die Kurstadt Wildbad hat 
sich dieses Jahr unser langjähriger Mitarbeiter 
Hans Schabert befasst. In den Fokus seiner 
Betrachtungen stellt er die Erinnerungen des 
Forstamtsleiters Dr. Otto Wulz, dem es als 
Kompaniechef des Wildbader „Volkssturms“ 
gelang, durch die kampflose Übergabe der 
Stadt größeres Unheil für die Bevölkerung zu 
verhindern.

Einen Einblick in die archivische Praxis bietet 
uns Toni Johannes Helmle, der als Mitarbei-
ter der Firma Neumann & Kamp Historische 
Projekte GbR 2024 an der Erschließung des 
Privatarchivs Eckart Bauer in Calw beteiligt 

war. Das Projekt erfolgte im Zuge der Vorberei-
tung der Ausstellung zum Stadtjubiläum in der 
Deckenfabrik und mag eventuell auch anderen 
Privatleuten oder Unternehmen als Anregung 
dienen.

Auf einer Idee meiner Frau Mariia Anisavets 
beruht der letzte Beitrag dieses Jahrbuchs, der 
bei Gefallen in zukünftigen Jahrgängen eine 
Fortsetzung finden wird: Die Nachfotografie 
von Motiven aus den Kreisgemeinden, die vor 
vierzig Jahren vom damaligen Kreisarchivar 
Jürgen Rauser in Schwarzweiß festgehalten 
wurden, ermöglicht uns eine Zeitreise in eine 
Welt vor der Digitalisierung, die heute ebenfalls 
schon Teil unserer Geschichte ist. Den Anfang 
der geplanten Serie macht dabei heuer die Alt-
gemeinde Agenbach auf den Höhenzügen des 
Nordschwarzwalds.

Nun wünsche ich Ihnen wie immer viel Freude 
bei der Lektüre unseres Jahrbuchs!

Kilian Spiethoff, Kreisarchivar
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Beiträge

Der Kreisgeschichtsverein Calw e.V. (KGV) präsentiert zum vierzehnten Mal den Band
„Einst & Heute – Historisches Jahrbuch für den Landkreis Calw“, in Fortsetzung der
gleichnamigen Heftreihe sowie der Jahrbücher des Landkreises Calw. Auf 176 Seiten sind
nach der Einleitung des Redakteurs elf Beiträge verschiedener Autoren zu lesen. Die
untenstehende Liste gibt eine Übersicht. Die informativen Abhandlungen konnten nur
durch den Fleiß der Autoren und deren umfangreiche Recherchen in den Archiven, vor Ort
und in der Literatur entstehen. Dabei gilt es zu betonen, dass die lokalen Archive durch die
dauerhafte Aufbewahrung schützenswerten Kulturguts die wesentliche Grundlage dafür
bieten, dass heutige und künftige Generationen einen Blick in die Vergangenheit werfen
können. Durch die zeitintensive und fordernde Arbeit der Autoren kann dieses „Rohmate-
rial“ im weiteren Verlauf für die Öffentlichkeit nutzbar gemacht und in einem verständlichen
und übersichtlichen Format zur Verfügung gestellt werden. Besonderer Dank gilt den
ehrenamtlich Tätigen: Autoren, Redakteur, Redaktionsbeirat und allen darüber hinaus an
der Erstellung des Werkes beteiligten Mitgliedern des KGV, weiter der Sponsorin Sparkasse
Pforzheim Calw, sowie dem die Herausgabe fördernden Landkreis Calw. Alle gemeinsam
ermöglichen durch ihr Engagement neue Einblicke in vergangene Zeiten.

Tobias Roller




